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  „Zahl, Sklave!“


    



    





    So richtig wohl fühlte ich mich nicht. Der 50. Geburtstag meines Vaters wurde gerade in unserem Garten gefeiert und alle Freunde und Verwandte waren anwesend. Natürlich kannte ich die meisten, manche aber sah ich noch nie zuvor in meinem Leben.



    „Wer ist denn der Typ der schon das dritte Mal das Kuchenbuffet plündert?“, fragte ich meine Schwester, die genauso gelangweilt wie ich das Ganze beobachtete.



    „Ich glaube das ist ein Kollege von Papa!“, meinte sie und gähnte mir etwas vor.



    „Wie Kollege, dachte es kommen nur nahe Verwandte?!“



    „Kennst doch unseren Vater. Wenn der feiert dann aber mal richtig und dann kommt jeder!“



    Ich sah zu dem Kuchen rüber und beobachtete ihn ein bisschen. Diese Aktion wurde auch von ihm bemerkt und schon trafen sich unsere Blicke. Er grinste, ich sah verschämt zur Seite.



    „So ganz normal ist der aber auch nicht, oder?“, fragte ich abermals mein Schwesterherz, die bereits wild am SMS schreiben war.



    „Warum?“



    „Wie der schon aussieht, irgendwie komisch!“



    „Keine Ahnung, mir doch egal!“



    Eigentlich teilte ich dieselbe Meinung, nur bekam ich an diesem Abend regelmäßig Besuch von diesem Typen. Rein zufällig trafen sich unsere Wege. Wenn ich ein Bier holte, stand er auf einmal hinter mir und hatte auch Durst, wollte ich etwas essen hatte auch er Hunger. Irgendwie unheimlich war die ganze Geschichte und so hielt ich mich dann doch lieber in Gesellschaft auf.



    „Der verfolgt mich schon den ganzen Abend!“, antwortete ich auf die Frage meiner Schwester, ob ich mich nett unterhalten würde.



    „Wer verfolgt dich?“



    „Na der komische Kollege von Papa!“



    „Ach der! Bei dem brauchst keine Angst haben, der wohnt noch bei Mutti und ist ein ganz braver!“, meinte sie und lächelte dabei äußerst komisch.



    „Wie Mutti?“, fragte ich nach und wollte wissen woher sie ihre Informationen hatte.



    „Habe ein Gespräch mitbekommen. Zwei andere Kollegen von unserem Vater haben sich über ihn unterhalten. Eine ganz arme Sau ist das!“



    „Wie arme Sau?“, fragte ich doch etwas interessierter nach.



    „Naja, er hatte noch nie eine Frau und wohnt, wie schon erwähnt, bei seiner Mutter!“



    „Das alles hast du bei diesem Gespräch mitangehört?“



    „Klar, Frauen sind neugierig!“, grinste sie und zog von dannen.



    „Gut, ein kranker Sexverbrecher scheint er wohl nicht zu sein!“, dachte ich mir und konnte den Abend dann doch ein bisschen mehr genießen. Ich setzte mich auf eine Bierbank und beobachtete die bereits angetrunkene Geburtstagsgesellschaft. Einer war gerade dabei in die Rosen meiner Mutter zu pinkeln, der andere torkelte schon sehr bedenklich in die Nähe des Grills. Solche Aktionen waren immer das absolute Highlight unserer Feste, darauf freute ich mich das ganze Jahr. Onkel Albert übergab sich gerade im Blumenbeet und wurde deshalb von seiner Frau übelst zusammengefaltet.



    „Ist doch echt schlimm wenn sich die Leute nicht unter Kontrolle haben, oder?“, holte mich eine fremde Stimme aus meinen Beobachtungen. Ich drehte mich nach hinten und sah in die Augen des Mannes, der mich schon den ganzen Abend „verfolgte“.



    „Ja schon, echt peinlich!“, antwortete ich und sah mich gleichzeitig um, ob eventuelle Hilfe in der Nähe wäre. Ich erblickte meine Schwester, die mir auch gleich Handzeichen gab. Er fragte mich ob er sich neben mich setzen dürfte, was ich zähneknirschend bejahte.



    „Du bist die Tochter, oder?“, fragte er und schaute dabei ziemlich gestört.



    „Ja, ich bin die Tochter vom Gastgeber!“, vervollständigte ich seinen Satz.



    Da ich bereits wusste wer er war und ich auch keine Lust auf irgendeinen Small-Talk mit ihm hatte, wurde keine Gegenfrage gestellt. Wie ein kleiner Schuljunge zupfte er an seinem Hosenbein und schaute verschämt durch die Gegend.



    „Kein Wunder, dass der noch bei Mutti wohnt!“, dachte ich mir und wollte eigentlich gerade wieder aufstehen und ihn alleine zurücklassen.



    „Hast du das gesehen?“, schrie er dann doch etwas lauter.



    „Was?“



    „Die Dame hat sich gerade auf ihren Schuhen übergeben!“, sprach er und deutete auf eine meiner Tanten. Ich sah zu ihr und konnte mein Bedauern nicht zurückhalten. Nicht wegen ihr, sondern die Treter taten mir leid.



    „Die Schuhe kann sie wegschmeißen!“, grinste ich in seine Richtung.



    „Ist das so schlimm?“, fragte er und konnte mein Bedauern kaum verstehen.



    „Die kosten mindestens dreihundert Euro, klar ist das schlimm. Ich kann mir solche nicht leisten und die kotzt einfach drauf!“



    „Warum kannst du dir solche nicht leisten?“, fragte er ungläubig nach.



    „Weil ich noch in der Ausbildung bin und gerade mal vierhundert Euro verdiene!“, kam es etwas genervt von meiner Seite.



    „Aber schöne Frauen verdienen auch schöne Schuhe!“, meinte er nur kurz und knapp.



    „Sag das mal unserer Gewerkschaft!“



    „Auf die darf man sich nicht verlassen!“



    „Wenn du meinst!“, antwortete ich und wollte eigentlich aufstehen und das Gespräch beenden.



    „Wenn du nichts dagegen hast würde ich gerne mal mit dir einkaufen gehen!“, sprach er als ich eigentlich schon zwei Schritte von ihm entfernt war. Ich drehte mich nochmal um und konnte das Gehörte nicht so ganz glauben.



    „Wie einkaufen? Du meinst wir beide?“, fragte ich mit großen Augen nach.



    „Ja gerne, würde ich machen!“



    „Ne lass mal, shoppen kann ich gerade noch alleine!“, grinste ich etwas arrogant.



    „Ich meine, ich zahl für dich!“, korrigierte er seine vorherige Aussage. Jetzt war ich dann doch ein bisschen interessierter an diesem Gespräch und hörte ihm auch zu.



    „Wir gehen in die Stadt und du kaufst dir was zum Anziehen!“, meinte er nochmal völlig ernst.



    „Du zahlst alles?“, fragte ich nach und konnte das nicht so ganz glauben.



    „Ja, ...
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